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Nur exakt dokumentierte Wildunfälle können 
langfristig Wildtierleben retten  
Johanna Märtz und Falko Brieger       FVA Baden-Württemberg 2024 

 

Das intensiv ausgebaute Verkehrsnetz, der stei-
gende Fahrzeugbestand und die steigende Gesamt-
fahrleistung führen zu einer stetigen Zunahme der 
Lebensraumzerschneidung. Damit erhöht sich auch 
das Risiko von Wildunfällen. Um der enormen Zahl 
an Wildunfällen mit Präventionsmaßnahmen effi-
zient begegnen zu können, ist das Wissen über die 
Lage und Verteilung der Wildunfälle zwingend not-
wendig! Allerdings werden Wildunfälle bisher we-
der vollständig flächendeckend noch nach einem 
einheitlichen System erhoben.  

In einer Analyse des Unfallgeschehens mit Daten 
der amtlichen Unfallstatistik auf Landesstraßen 
wird der Anteil von Unfällen mit Hindernissen auf 
der Fahrbahn (darunter fallen auch alle Wildun-
fälle) mit lediglich 1 % angegeben. Die Dunkelzif-
fer der nicht erfassten Unfälle gilt daher als sehr 
hoch. Diese wird vom Deutschen Jagdverband auf 1 
Mio. pro Jahr geschätzt, während im Rahmen einer 
Studie portugiesischer Forscher aus dem Jahr 2020 
diese von 3 Mio. Wildtieren sprechen, die in 
Deutschland jedes Jahr durch Straßenverkehr getö-
tet werden. 

Aufnahmewege eines Wildunfalles 

Bisher werden Wildunfälle auf verschiedenen We-
gen und in der Regel nur von betroffenen Personen 
gemeldet. Zum einen sind es Personen, die den 
Schaden am Fahrzeug von ihrer Kraftfahrzeugversi-
cherung erstattet haben möchten sowie die zum 
Unfall hinzu gerufene Polizei, zum anderen doku-
mentieren Jägerinnen und Jäger oder auch Revier-
leitende Wildunfälle in ihrer Streckenliste. Liegt 
bei einem Wildunfall z.B. keine Kaskoversicherung 
vor, sind nur kleinere Bagatellschäden am Fahr-
zeug entstanden oder liegt eine Straftat oder Ord-
nungswidrigkeit vor, z.B. Trunkenheit am Steuer, 
kamen bisher Wildunfälle bei der Polizei in Baden-
Württemberg nicht oder nur selten zur Meldung. 
Folglich wurde nur ein Bruchteil der Wildunfälle 
dokumentiert als sich tatsächlich ereigneten. In 
den jagdlichen Streckenlisten wurden zwar Wild-
unfälle dokumentiert, allerdings ohne Angabe von 
Koordinaten. Ein weiterer Dokumentationsweg, das 

Tierfundkataster, ermöglicht zwar die exakte Auf-
nahme eines Wildunfalls, jedoch basiert das Sys-
tem auf freiwilliger Eingabe. 

Auch die Meldewege sind unterschiedlich: Ortsan-
sässige wenden sich häufig direkt an den Jagd-
pächter oder Jagdpächterin bzw. Revierleitende, 
ohne dass die Polizei informiert wird. In anderen 
Fällen wird die Polizei oder die Gemeinde benach-
richtigt, aber nicht die Jägerin oder der Jäger. Aus 
den unterschiedlichen Dokumentationswegen re-
sultieren für einen bestimmten Streckenabschnitt 
folglich meist unterschiedliche Wildunfallzahlen 
an verschiedenen Stellen. Selten können alle ge-
meldeten Wildunfälle eines Jahres, beziehungs-
weise eines Jagdjahres in einer Statistik zusam-
mengeführt werden. 

Jagdliches Wildtierportal vs. Polizeiliches 
Euska-System 

Mit der Einführung des Wildtierportals zum 1. April 
2023 besteht nun erstmals in einem Bundesland 
die Möglichkeit der Dokumentation von Wildunfäl-
len direkt in ein zentrales Online-Portal mit ge-
nauen Angaben zur Lage, Tierart, Uhrzeit und Da-
tum. Gleichzeitig dokumentieren die Polizeidienst-
stellen seit dem 28. April 2021 erstmalig auch 
Wildunfälle mit reinen Sachschäden ohne Perso-
nenschäden im polizeiinternen Euska-System 
(Elektronische Unfalltypensteckkarte). Mit dieser 
Umstellung liegen für Baden-Württemberg erst-
mals flächig Wildunfalldaten mit geographischer 
Verortung und lagegenauer Kenntnis vor.  

Die Wildunfalldaten sind damit aber getrennt in 
zwei unabhängigen System gespeichert. Alle Wild-
unfälle, die sich im Revier ereignen, also auch jene, 
die durch die Polizei aufgenommen wurden, müs-
sen als Fallwild in der Jagdstatistik erscheinen. Da-
her muss damit gerechnet werden, dass alle poli-
zeilich aufgenommen Wildunfälle auch in der Jagd-
statistik vertreten sind. Ein örtlicher und zeitlicher 
Abgleich der jagdlich sowie polizeilich aufgenom-
men Wildunfalldaten des Jagdjahres 2022/2023 
spiegeln diese Konsequenz jedoch nicht wieder. 
Kein polizeilich aufgenommener Wildunfall hat ein 
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jagdlich aufgenommenes Pendant, dass sich mit 
der gleichen Tierart, in einem 50 m Radius um und 
innerhalb von 2 Stunden vor oder nach dem poli-
zeilich aufgenommenen Wildunfall ereignet hat. 

Seit der Einführung der Dokumentation von Wild-
unfällen mit reinen Sachschäden bei der Polizei im 
April 2021 bewegt sich die Höhe der jährlich poli-
zeilich aufgenommenen Wildunfälle bei durch-
schnittlich 23.000, im Wildtierportal bei 24.000 
Wildunfällen für das vergangene Jagdjahr 
2023/2024. Das Rehwild ist in beiden Erfassungs-
systemen am häufigsten von Wildunfällen betrof-
fen, gefolgt vom Rotfuchs und Schwarzwild. Mit 
den Polizeidaten konnten die Wildunfallstrecken 
mit besonders hohen Wildunfallzahlen für Baden-
Württemberg herausgearbeitet werden (Abbildung 
1). Diese sind auf der Homepage der FVA als dyna-
mische Karte dargestellt (https://www.fva-
bw.de/top-meta-navigation/fachabteilungen/fva-
wildtierinstitut/lebensraumverbund-wildunfa-
elle/wildunfaelle). 

Schon jetzt tragen die im Wildtierportal vermerk-
ten Wildunfalldaten zu einem erheblich verbesser-
ten wissenschaftlichen Wissen bei. Damit können 
nicht nur Jahresverläufe der Wildunfälle abgebildet 
werden, sondern mit der fachlichen Expertise der 
Jägerinnen und Jäger ist es nun möglich, z.B. den 
Jahresverlauf getrennt für Tierarten und deren Al-
ter und Geschlecht abzubilden (Abbildung 2). Hier 
werden schon lange vermutete Zusammenhänge 
aufgezeigt, wie zum Beispiel, dass das Wildunfall-
geschehen von Rehen dem Reproduktionszyklus 

folgt und Rehe aufgrund unterschiedlichen Ge-
schlechts und Alters im Jahresverlauf abwechselnd 
stark von Wildunfällen betroffen sind. 

 

Abbildung 1: Verteilung der Wildunfallstrecken der Jahre 2021 
(rot) und 2022 (blau) in Baden-Württemberg. Wildunfallstrecken, 
die in beiden Jahren bestehen, werden als stetige Wildunfallstre-
cken (schwarz mit gelbem Rand) hervorgehoben. 

 

Abbildung 2:  
Zeitlicher Verlauf 
der Wildunfallzah-
len pro Tag aufge-
teilt für Böcke, Gei-
ßen/Schmalrehe und 
Kitze im Jahresver-
lauf. 
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Mit der georeferenzierten Angabe des Wildunfall-
standorts kann zudem das Ziel weiterverfolgt wer-
den, Wildunfallpräventionsmaßnahmen effektiver 
zu gestalten. Auf Basis der Informationen wann, 
wie viele und vor allem welche Tierarten in Wild-
unfallhäufungen verwickelt sind, können Empfeh-
lungen zu Präventionsmaßnahmen spezifischer 
ausgearbeitet und für die betroffenen Straßenab-
schnitte individualisiert werden. Dabei ist es uner-
lässlich, ein möglichst vollständiges Bild der Wild-
unfallsituation zu haben. So zeigt das Beispiel am 
Landkreis Böblingen, dass die Straßen mit Wildun-
fallhäufungen, die von der Polizei, beziehungs-
weise der Jägerschaft dokumentiert wurden, sehr 
stark voneinander abweichen (Abbildung 3). Eine 
Detailansicht zeigt dies für einen kleinen Aus-
schnitt des Landkreises. Zum einen wird hier deut-
lich, dass dies eine Gegend ist, in der wenig Wild-
unfälle von der Polizei aufgenommen wurden. Bei 
ausschließlicher Nutzung der polizeilich aufge-
nommenen Wildunfälle wäre hier keine auffällige 
Wildunfallsituation sichtbar. Zum anderen wird an 
diesem Beispiel die Notwendigkeit sichtbar, dass 
klar definiert werden muss, auf welcher Straße sich 
ein Wildunfall ereignet hat: 1. Eine Wildunfallhäu-
fung ist nördlich des Ortes rund um eine Bahnlinie 
erkennbar. Hier wäre es dringend notwendig klar 
zu definieren, ob sich diese Wildunfälle auf der 
Bahnlinie ereigneten oder ob sich die Wildunfälle 
auf der Straße ereigneten und nur eine ungenaue 
Eingabe der Koordinaten zu der sichtbaren Abwei-
chung der Lage führte. 2. Wildunfälle, wie zum Bei-
spiel der westlichste Punkt der Detailansicht am 
Waldrand, 250 m entfernt von der nächstgelegenen 
Straße, unterstreichen dies zusätzlich. In der Wild-
unfallanalyse ist es unabdingbar, die genaue Lage 
von einem Wildunfall zu wissen, um stark be-
troffene Straße identifizieren zu können, wo Prä-
ventionsmaßnahmen nötig sein könnten. Außer-
dem sichtbar in diesem Beispiel ist eine Häufung 
von sechs überlagerten Wildunfallpunkten inner-
halb der Ortschaft, die vermutlich auf Fehler zu-
rückzuführen sind. 

Zukunftsvision Wildunfallaufnahme 

Die Kommunikation zwischen Polizei und Jäger-
schaft bei einem Wildunfall sollte zukünftig ver-
bessert werden. Der wichtigste Punkt ist hierbei, 
dass die Jägerinnen und Jäger immer zu einem 
Wildunfall in ihrem Revier informiert werden. Ein 
Pilotprojekt mit den Testpolizeipräsidien Ravens-
burg und Reutlingen ermöglichte bis Ende Septem-
ber 2024 der Polizei Einsicht in das Wildtierportal, 
in dem sie bei einem Wildunfall die Kontaktdaten 
für die jagdliche Ansprechperson abfragen konn-
ten. Die Rückmeldung war durchweg positiv. Eine 

Erweiterung dieser Nutzung wäre denkbar: Die Po-
lizei wird zu einem Wildunfall gerufen und kann 
vor Ort den Wildunfall aufnehmen und die jagdli-
che Ansprechperson kontaktieren. In diesem Schritt 
wäre es dann vorstellbar, den Standort des Wildun-
falles lagegenau zu markieren und alle vorliegen-
den Information oder Bilder der Situation beizufü-
gen. Hiermit wäre der Wildunfall direkt im Wild-
tierportal vermerkt, welcher nun vom Jäger aufge-
sucht werden, sowie die Daten bestätigt und mit 
spezifischen Informationen, wie Alter und Ge-
schlecht des Tieres ergänzt werden kann. Dieses 
Zukunftsszenario der Nutzung des Wildtierportals 
würde zu einer erheblichen Vereinfachung der Ar-
beit für Polizei und Jägerschaft, sowie einer enor-
men Verbesserung der Datengrundlage der Wildun-
fallsituation in Baden-Württemberg beitragen. 

Bitte um Ihre Mithilfe 

Aktuell stützen sich Entscheidungsträger, wie z.B. 
Verkehrsbehörden, voranging auf die Wildunfallda-
ten der Polizei, was aufgrund der beschriebenen 
enormen Unterschiede in der Datengrundlage bis-
lang zu fehlerhaften Ergebnissen und Entscheidun-
gen führt. Von einem einheitlichen Erhebungsver-
fahren, das sich einer reellen Anzahl und Verortung 
der Wildunfälle in Baden-Württemberg annähern 
könnte, würden im großen Maße nicht nur Verkehrs-
teilenehmende, sondern auch Jägerschaft, Polizei, 
Straßenbauverwaltung sowie Entscheidungsträger 
und nicht zuletzt auch die Wildtiere profitieren, die 
in unseren Wäldern und Feldern leben. Die Grund-
lage hierfür bilden exakte Daten, ohne die ein ge-
zielter Einsatz von Maßnahmen zur Reduktion der 
hohen Anzahl an Wildunfällen nicht möglich ist.  

Daher die dringende Bitte: Dokumentieren Sie Wild-
unfälle in Ihrem Revier mit exakter Lage, Datum, 
Uhrzeit und Tierart im Wildtierportal! Nur mit einer 
genauen Datengrundlage können Wildunfälle lang-
fristig reduziert und Wildtierleben gerettet werden! 
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Abbildung 3: Verteilung der polizeilich (blau), sowie 
jagdlich im Wildtierportal (schwarz) aufgenommenen 
Wildunfälle der Jahre 2021 und 2022 für den Landkreis 
Böblingen. Straßen sind als graue Linien, eine Bahnstre-
cke als schwarz gestrichelte Linie dargestellt und Orte 
rosa eingefärbt. Das rote Viereck verweist auf die De-
tailansicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Kontakt 
Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt  
Baden-Württemberg  
Wonnhaldestraße 4 · 79100 Freiburg  
Dr. Falko Brieger · Tel. (07 61) 4018-454 
falko.brieger@forst.bwl.de · www.fva-bw.de 
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